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Amtliches.
Neuenbürg.

Krlmnntnmchung
Die periodische Bormusterung des Pserdebestandes im

Oberamtsbezirk Neuenbürg wird am
Samstag den 23 . Juli und Montag den 2S. Juli d. I.stattfinden.

Weitere Bekanntmachung wird ergehen, sobald die Musterungsortedefinitiv festgestellt sind.
Den 7. Juli 1892. K. Oberamt.

Hofmann.
Neuenbürg.

A« >ie Keme iudrdr Hürden.
Aus Anlaß des im Septemberd. I . stattfindenden Kaisermanövers

werden voraussichtlich im Bezirk Neuenbürg Einquartierungen von
Truppen des XIV. Armeekorps in ganz beträchtlicher, die gewöhnliche
Belegungsfähigkeiterheblich überschreitender Anzahl stattfinden.

Die Gemeindebehörden werden beauftragt, sofort eine Revision der
örtlichen Onartierkataster vorzunehmen, oder falls eine Neuanlegung
derselben geboten erscheint, solche alsbald auszuführen. Zu letzterem
Zwecke können die erforderlichen Formulare von dem Oberamt bezogenwerden.

Vollzugs-Anzeige ist binnen 14 Tagen hieher zu erstatten, wobei
anzugeben ist, wie viel Offiziere und Mannschaften und wie viel Pferdein der Gemeinde untergebracht werden können. Die Parzellen sind ge¬
trennt aufzuführen.

Den 7. Juli 1892. K. Oberamt.
Hofmann.

Revier Herrenalb.

Km«h»h-Md ZI»MN-
Dkktms.

Am Dienstag den !9. Juli
vormittags 10 Uhr

werden aus den Staatswaldungen
Hintere Bächhälde der Hut Rothen-
sol, Sauläger, Stoffelswies, Rcy-
schacherberg der Hut Dobel. Stickels¬
wies, Marderfallriß der Hut Gais-
thal, sowie vom Scheidholz der Hüten
Bernbach, Dobel, Gaisthal, Herren¬
alb und Rothensol verkauft:

9 Rm. eichene Prügel, 164 Rm.
eichenêAnbruch, 14 Rm. buchene
Scheiter, 6 Rm. birkene Scheiter,
170 Rm. Laubholz-Anbruch, 46
Rm. Nadelholz-Scheiter, 23 Rm.
Nadelholzprügel, 1918Rm.Nadel¬
holz-Anbruch. Ferner aus Hint.
Bächhälde: 250 eich. Derbstangen.

Zusammenkunft auf dem Rathaus in
Herrenalb.

Revier Schwann.

Wkz-Svkrrt.
Wegen Anlegung einer Dohle kann

der Enzthalweg vom Bahnhof Rothen¬
bach bis zur Einmündung des Neuen
Wegs am Freitag den 8. u. Sams¬
tag den 9. d. Mts. nicht befahrenwerden.

Revier Hofstett.
Staminhnlj-Vkkkans.

Am Samstag den 23. Juli
vormittags 11' /r  Uhr

auf dem Rathause in Wildbad aus
I. Frohnwald, 36 Heßelrain, 61
Hamann, 64 Rehgrund, II. Berg¬
wald, 52 Fautzberg, 66 Fuchshalde:

zusammen 1523 St . Nadelholz-
Stamm- und Sägholz I.—V. Kl.
mit 1366 Fm. , darunter 491
Rotforchen mit 572 Fm.

Revier Schwann.

Am Dienstag  den 12. Juli
aus dem Staatswald Abt. Bergwald,
Seelach, Viereichen, Dickerbusch:

geschätzt zu 3700 ausgeprügelte
Nadelholzwellen und 800 Rm.
Nadelholzwellen auf Haufen nicht
ausgeprügclt.

Zusammenkunft zum Borzeigen
vormittags7 Uhr bei den Seelach¬
wiesen, Verkauf daselbst um 8 Uhr.

Revier Schwann.

Am Samstag  den 16. Juli
aus den Reinigungshieben in Abt.
Haag und Sägerriß:

geschätzt zu 500 nicht ausgeprügelte
und 100 ausgeprügelteNadelholz¬

wellen und 2 Rm. unaufbereitetes
Derbholz
Zusammenkunft zum Vorzeigen

morgens8 Uhr am Rothenbächle bei
den Schluchten. Verkauf auf dem
Rathaus in Schwann nach dem
Brennholz-Verkauf.

Revier Wildbad.

Kkrunholr-Vkrlianl.
Am Freitag den 22. Juli

vormittags 11' /s  Uhr
werden auf dem Rathaus in Wild¬
bad aus dem Staatswald im Distrikt
II Eiberg Scheioholz aus Gußmanns
Hut verkauft:

Rm. 1 Eichen Ausschuß, 1 buchen
Scheiter, 60 dto.Außschuß-Scheiter
und Prügel, 2 Birkcn-AuSschuß.
2 Ulmen-Ausschuß, 41 Nadelholz-
Scheiter 457.dto.Ausschuß-Scheiter
und Prügel, 13 Laubholz-Anbruch.
174 Nadelholz-Anbruch und5 Rm.
tann. Reisprügel.

Neuenbürg.
Das Sammeln von

Krerrn
in der Waldabteilung„Mißebene"
ist mit Rücksicht auf die Neu-An-
pflanzungen daselbst

verboten.
Den 7. Juli 1892.

Stadtschultheißenamt.
Stirn.

Engelsbrand.
Am Montag den 11. Juli d. I.

vormittags9 Uhr
wird auf hiesigem Rathaus die
PflaAkr-Ardrit

von ca. 130 Meter Straßenkandel
vergeben.

Tüchtige Pflasterer sind hiezu ein-
geladen.

Den 6. Juli 1892.
Schultheißenamt.

S chaible.
Urivat -Arizeigen.

Neuenbürg.
Bei Unterzeichneter Stelle können

sofort
500 Mk. I». 3000 Mk.

gegen gesetzliche Sicherheit zu 4 '/s
Prozent ausgeliehen werden.

Stadtpfleger Olpp.
Neuenbürg.

Zibebcn
zur Weinbereitung eine frische
Sendung eingetroffen, und empfiehlt
billigst

K. Lrrstncruer.

Urrei»stk KencoMt.
Am nächsten Sonntag den 10. Juli

nachmittags2 Uhr
findet eine

Versammlung
im Gasthof zur Sonne in Nenenbürg

statt.
Rechnung.
Anschaffung einer weiteren Schleu¬

der-Maschine.
GemeinsamerBezug von Honig¬

gläsern und noch verschiedene kleinere
Gegenstände.

Neuenbürg.
Zibeben  und

Weiiisteiiisäiire
empfiehlt billigst

C- Helber.
Gräfenha usen.

Zwei tüchtige Gipser
können bei dauernder Beschäftigung
sofort eintreten bei

Jakob Rothfuß, Gipsermcistcr.
Ein vorzügliches

Wkchiln-ÄMllS
(ausgezeichnete Tourenmaschine) ist
wegen Aufgabe des Sports um den
Spottpreis von 160 --lL zu verkaufen.

Wo sagt die Exped. d. Bl.
Ebendaselbst sind2—3Paar schöne

Rasse-Tauben zu verkaufen.
Höfen.

Ein zuverlässiger

Knecht,
welcher mit Pferden umzugehen ver¬
steht, findet in 14 Tagen Stelle bei

Fuhrmann Schaible.
Formulare

zu
Quartierbilleten

sind zu haben in der
 Buchdruckerei d. Bl.

Neuenb  üH
Eine freundliche

Wohnung
mit Wasserleitung hat bis 1. Oktober
zu vermieten

E. Werk, Uhrmachers Wtw.

Vas KelisimnisZ1
»lleHantunremigleiten »nd Hnutausschläge, wie:
Mitesser , Kinnen , Flechten , Leberfleck «,
übelriechenden Schweiß rc. zu vertreiben, be¬steht in tiiglichen Waschungen mit:

». Ssrgmsnn ic Co., llrerNen, L St . SV Ps. bei:
Karl Mahler.
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Gewerbelk .ank W1Mbab
E. G. mit unbeschränkter Haftpflicht in Liquidation.

Die noch im Verzug befindlichen Mitglieder werden hiemit wieder¬
holt zur ungesäumten Empfangnahme ihrer Geschäfts -An¬
teilsbeträge aufgefordert, widrigenfalls dieselben bis zum Schluß der
Liquidation zu warten haben.

Die Liquidatoren:
A. Springer . Gust. Hammer.

ist das

bestgernhmte Mittel gegen jederlei Insekten.

Die
Merkmale des staunenswert wirkenden Zacherlin sind:

1. die versiegelte Masche, 2. der Wame„Zacherl."
In Neuenbürg bei Herrn G - Lustnauer.
In Wildbad bei Herrn Th . Umgelter.

Schömberg.
Verwandte, Freunde und Bekannte erlauben wir uns

hiemit zur

ksiör mi86i6r Hoed̂eit
am Sonntag den 1v . Juli

freundlich und ergebenst einzuladen.
Matthäus Juchs

(Bühlhof).
Dorothea Wentschler.

Schultheißen Tochter.

in

r 'rsilsnrA (Laätzu)
liefern

Aosinen -Wein
weiß zu 16 PfennigI per Liter
rot zu 19 „ j ab Freiburg

welcher von vielen Abnehmern als
gesunder u sehr billiger

---------- Tischwein .—
äußerst empfohlen wird.

Wer diesen Wein erprobt hat . wird immer wieder davon
bestellen. Kleinstes Quantum 5V Liter; Faß wird geliehen und
Zahlungsfrist bewilligt.

Güchtige Agenten werden gesucht.

Ans Stadt, Bezirk und Umgebung.

** Neuenbürg,  8 . Juli . Nach einer
hieher gelangten Mitteilung werden anläßlich
des Kaisermauövers bei dem Bormarsche des
XIV. Armeekorps(Karlsruhe) gegen das XIII.
(K. W.) Armeekorps am 20 und 21. September
etwa 14000 Mann badischer Truppen im Be¬
zirk untergebracht werden müssen. Die Unter¬
bringung folgt in sogenannten „engen Quar¬
tieren," wobei nur Unterkunft unter Dach und
Fach beansprucht wird. Den Mannschaften steht
bei engen Quartieren nur ein gegen die Witter¬
ung sicherndes Obdach zu mit einer Lagerstätte
von frischem Stroh , sowie die Mitbenützung vor¬
handener Kocheinrichtungen. Auch die Offiziere
haben ihre Ansprüche entsprechend herabzusetzen.

Außerdem sind bis jetzt folgende Einquar¬
tierungen mit voller Verpflegung vorgesehen:
eine Abteilung desK. bayerischen5. Feldartillerie-
Regiments am 15./16. Juli in Neuenbürg und
Schwann, das Württ. Fußartillerie-Bataillon am
22.Z23. August in Calmbach, die II . Abteilung
des Feldartillerie-Regiments Nr. 15 in Straßburg
vom 17./19. Sept. und vom 28./30. Sept. in
Herrenalb und Loffenau, vom I9./20. und
27.Z28. Sept. in Birkenfeld.

Deutsches Weich.
Offiziös wird jetzt die von uns bereits

früher gemeldete Revision des Unfall¬
versicherungs -Gesetzes  angekündigt. Als
Grundlage dient eine sehr große Anzahl von
Beschwerden aus Arbeiterkreisennach allen Richt¬
ungen hin. Als Unterlage der demnächst be¬
ginnenden Konferenzen von Sachverständigen,
welche im Reichsamt des Innern stattfinden
sollen. werden teils die sehr zahlreichen Ein¬
gaben an den Bundesrat , teils die eigenen
Wahrnehmungender Regierung über die viel¬
fachen Unzuträglichkeiten des Gesetzes dienen.
Abänderungen dürfen weniger bezüglich des
materiellen Inhalts des Gesetzes, als bezüglich
der Ausführungsbestimmungen im Verwaltungs¬
wege herbeigeführt werden.

Berlin,  4 . Juli Der „Nordd. Allg. Ztg."
zufolge hinterließ der König von Italien für

die Armen Potsdams , sowie für die Polizei-
beamten in Potsdam und Berlin 12 000 Lire
zur Verteilung.

Berlin,  6 . Juli . Der „Reichsanzeiger"
schreibt: Einige Zeitungen fahren fort, Aeußer-
ungen zu bringen, welche durch den Umstand,
daß sie auf den Fürsten Bismarck  zurück¬
geführt werden, Interesse erregen, deren sachlicher
Wert aber der Regierung keinen Anlaß giebt,
sich mit ihnen zu beschäftigen. Der „Reichsan¬
zeiger" citirt dann eineAeußerung der„Hamburger
Nachrichten" , daß Caprivi  weit früher der
Kandidat des Zentrums gewesen sei, als der
Kandidat des Kaisers, da die Anti-Bismarckschen
Beziehungen Caprivis weit zurückreichten. Der
„Reichsanzeiger" schließt: Der Reichskanzler
Graf v. Caprivi hat bis zu dem Augenblick, in
welchem Seine Majestät ihn zum Reichskanzler
ernannte, nie nach einer politischen Wirksamkeit
gestrebt, nie Beziehungen, auch nicht Anti-Bis-
marcksche, zu irgend einer politischen Partei ge¬
habt oder gesucht.

Berlin  6 . Juli . Die gemischte Deputation
des Magistrats und der Stadtverordneten hat
beschlossen, für die Weltausstellung in
Berlin zehn Millionen Mark  unter der
Bedingung zu bewilligen, daß die Ausstellung
bis 1898 stattqefunden hat. Der Beschluß wird
dem Reichskanzler, dem Präsidium des Handels¬
tages und den Aeltesten der Kaufmannschaft
mitgeteilt.

München,  6 . Juli . Die Hauptversamm¬
lung der deutschen Raiffeisen'schen Darlehens¬
kassenvereine wurde heute im alten Rathaussaale
durch Generalanwalt Raiffeisen jun. eröffnet.
Derselbe teilte mit, daß die Genossenschaft 1033
Vereine umfasse. Der bayerische Minister von
Feilitzsch sagte kräftige Unterstützung seitens der
Regierung zu. Zum nächsten Verbandstag wurde
Straßburg  als Versammlungsort gewählt

Neubrcisach,  2 . Juli . Ein alter Mann,
der in seinem harten, entbehrungsreichen Leben
nie krank gewesen ist, versieht heute noch ganz
sorgfältig den Straßenwärterdienst seiner Ge¬
meinde. Seine größte Freude in seinen alten
Tagen ist der erste des Monats, an welchem er
seine Altersrente von II ^ 25 ^ abholen

kann. Nicht durch gute Tage und Wohlleben
wird das Leben verlängert, sondern durch Arbeit
und Mäßigkeit!

Barten heim,  5 . Juli . Zur Warnung!
Ein hiesiger junger Mann wollte, während er
im Bette lag,  seine Zigarre zu Ende rauchen.
Er schlief aber darüber ein und mußte seine Un¬
vorsichtigkeit mit dem Tode büßen. Bei dem
entstandenen Bett- und Zimmerbrand trug er so
bedeutende Brandwunden davon, daß er Tags
darauf starb.

Die gerichtliche Verhandlung gegen den
Rothschild ' schen Kassier Jäger  und Ge¬
nossen findet voraussichtlich anfangs August statt.
Nach der Anklage steht fest, daß Jäger in mehreren
Fällen insgesamt 1 700 000 viL unterschlug, daß
seine Frau und die übrigen Mitangeklagten um
die Unterschlagungen wußten und Jägers Flucht
unterstützten.

Ein größerer Brand zerstörte inWolfach
im Kinzigthale das Rathaus, das Schulhaus und
zwei Privatgebäude.

Aus Pforzheim  erhalten wir folgenden
Artikel:

Zur Eisenbahnreform.
(„Die Giltigkeitsdauer der Rückfahrkarten auf

unseren Eisenbahnen.")
Das in Berlin erscheinende Reiseblatt „Der

Tourist" beginnt einen Artikel über die „Eisen¬
bahnreform" mit folgenden uns ganz aus dem
Herzen gesprochenen Worten:

„Der berühmte Rechtslehrer Fr . v. Holzen¬
dorf jagte einmal: Es ist eigentümlich, wie ge¬
duldig das Volk Mißstände in der Rechtsprechung
erträgt ! Und in der That — man hat lange
nicht gewagt. es offen auszusprechen, was an
der Rechtsprechung mißfiel, und was den allge¬
meinen Menschlichen Forderungen widerspricht.
In fast gleichem Maße hat sich das Volk dem
großen Verkehrsinstitut, der Eisenbahn, ihrer
Verwaltung. Einrichtung rc. gegenüber ver¬
halten; gchuldig hat es jahrelang sich allerhand
Vorschriften machen lassen und sein Geld be¬
zahlt , ohne auch nur mit den Wimpern zu
zucken.

«r
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Sehen wir uns die derzeitigen Bestimm¬
ungen über die Giltigkeitsdauer der Rückfahr¬
karten etwas näher an , so werden wir die
Richtigkeit dieser Ausführungen voll und ganz
bestätigt finden . Während im ganzen Königreich
Württemberg die Giltigkeit einer Rückfahrkarte
von der übernächsten Station bis zu einer Ent¬
fernung von 200 Kilometern 3 Tage  beträgt,
ist ein Retourbillet auf den Gr . Bad . Eisen¬
bahnen bis zu einer Entfernung von 180 Kilo¬
metern nur 2 Tage,  sage zwei Tage giltig!

So ist z. B . eine Rückfahrtkarte von Wild¬
bad nach dem 5 Kilometer entfernten Höfen
3 Tage , von Donaueschingen nach Karlsruhe
bei einer Entfernung von 173 Kilometern da¬
gegen nur 2 Tage giltig!

Die Entfernung von Konstanz nach Gengen¬
bach beträgt 170 Kilometer , ein Retourbillet
dahin ist deshalb 2 Tage giltig ; Stuttgart ist
von Zuffenhausen 7 Kilometer entfernt , ein Re¬
tourbillet ist deshalb 3 Tage giltig.

Muß man da nicht die Frage aufwerfen:
Wie ist es möglich , daß an 2 aneinander

grenzenden Staaten , die so viele Berührungs¬
punkte mit einander haben , und deren Be¬
wohner in den engsten kommerziellen und in¬
dustriellen Beziehungen zu einander stehen , so
verschiedene , den Nachbarverkehr geradezu hem¬
mende Reglementsbestimmungen seit Jahren be¬
stehen ? Trifft da nicht uns , d. h. das Publikum
selbst zu einem sehr großen Teil die Schuld,
indem wir es nicht der Mühe wert halten , durch
öffentliche Besprechung dieser Mißstände in der
Presse und in Vereinen auf Abänderung dieser
durchaus unverständlichen Bestimmungen allen
Ernstes zu dringen ? Denn möchte wohl Jemand
ernstlich es widersprechen , daß die Verhältnisse
in Baden und Württemberg in dieser Beziehung
die ganz gleichen sind und daß , was in Würt¬
temberg möglich ist , auch bei uns in Baden
sich durchführen läßt?

Beweist nicht der neueste Erlaß der Bayer.
Generaldirektion , wie weil man in dieser Richt¬
ung Zugeständisse zu machen im Stande ist?
Durch diesen Erlaß wird die Giltigkeit der Rück¬
fahrkarten aus allen bayerischen Staatsbahnen
ohne alle Rücksicht auf die Entfernung auf 10
Tage festgesetzt.

Wollen wir Badener denn in Eisenbahn¬
sachen gerade die letzten sein?

Wollen wir nicht durch Gründung von
Eisenbahn -Reform -Vereinen dafür Sorge tragen,
daß Mißstände , wie die eben erwähnten , nicht
mehr zu lange andauern und endlich einmal
zu gründlichen Reformen in unserem Eisenbahn¬
wesen geschritten wird?

Zum Schluffe noch einige Beispiele über
die verschiedene Giltigkeitsdauer von Rückfahr¬
karten nach badischen  und nicht  badischen
Stationen . Diese Zahlen sprechen so deutlich,
daß es einer weiteren Erläuterung wohl nicht
bedarf . Die Giltigkeit einer Rückfahrkarte be¬
trägt:

v. Karlsruhe n . Donaueschingen (173 km ) 2 Tage
,, „ „ Weißenburg (53 km ) 3 „
„ „ „ Gerlachsheim (173 km ) 2 „
„ „ „ Weinheim (76 km ) 3 „
„ Heidelberg „ Emmendingen ( 175 km ) 2 „
,, » „ Würzburg ( 160 km ) 5 „

Daß eine Rückfahrkarte von Pforzheim nach
Stuttgart bei 60 km Entfernung nur 2 Tage,
dagegen eine solche von Mühlacker nach Stutt¬
gart bei 45 km Entfernung 3 Tage Giltigkeit
besitzt , ist gewiß eine sehr einleuchtende Be¬
stimmung.

Württemberg.

Wie der „Staatsanz . f. Württemb ." erfährt,
hat der Herr Staatsminister der auswärtigen
Angelegenheiten . Abteilung für die Verkehrs¬
anstalten , bezüglich der Giltigkeitsdaucr
der Rückfahrkarten  und der Rundreisefahr¬
karten des inneren Verkehrs mit Wirkung vom
15 . Juli  d . I . an eine Neuerung getroffen,
die für das reisende Publikum von erheblichem
Interesse ist. Die Giltigkeitsdaner der Rückfahr¬
karten wird künftig für den Verkehr mit der dem
Abgangsort zunächst  gelegenen Station , wie
bisher , einen Tag,  im übrigen Verkehr aber

durchweg zehn Tage  betragen . Eine Ver¬
längerung der Giltigkeitsdauer durch Sonn - und
Festtage ist ausgeschlossen . Der Ausgabetag
wird als voller Tag in die Giltigkeitsdauer ein¬
gerechnet . Die Rückfahrt muß spätestens am
letzten Tag der Giltigkeitsdauer der Fahrkarte
bis um 12 Uhr Mitternacht beendet sein. Die
gleichen Bestimmungen gelten auch für Rnnd-
reisekarten des inneren württ . Verkehrs . — Der
Versuch , die Nachbarverwallungen , insbesondere
Baden und Elsaß - Lothringen , zu gleich¬
zeitigem und gleichmäßigem Vorgehen
zu veranlassen,  ist bis jetzt nicht  von Er¬
folg gewesen. Die Generaldirektionen der Staats¬
eisenbahnen wird wegen der Verlängerung der
Giltigkeitsdauer der Rückfahrkarten und der
Rundreisekarten im Verkehr mit fremden Ver¬
waltungen , soweit die Giltigkeitsdauer weniger
als zehn Tage beträgt , alsbald Verhandlungen
einleiten . Im Verkehr zwischen Württemberg
und Bayern  gelten vom 15 . d. Mts . an sämt¬
liche Rückfahrten zehn  Tage.

Stuttgart.  Die lange schwebende Frage,
was aus den Bauplätzen werden soll, auf welchen
bisher das Cafe Vechtel vorm . Marquardt steht,
ist nunmehr endgiltig gelöst . Der von der Hof¬
kammer mit einem Stuttgarter Privatier abge¬
schlossene diesbezügliche Kaufvertrag ist von dem
König nicht genehmigt worden und die Königin
Witwe Olga hat für ihre Nichte und Adoptiv¬
tochter der Herzogin Wcra das ganze Anwesen
gekauft , um auf demselben ein Palais erbauen
zu lassen . Damit ist der katholischen Eberhards¬
gemeinde die Aussicht geboten , das vor dem
Chor der Eberhardskirche gelegene , bisher unbe¬
baute Terain für sich zu erwerben , um später
die Kirche entsprechend zu verlängern und ihr
vor allem das nötige Tageslicht zu erhalten.
Auch vom Kunststandpunkte aus ist es nur zu
begrüßen , wenn an dem bevorzugtesten Bauplatz
Stuttgarts keine Läden oder Wirtschaftsräume
gestellt werden , sondern ein schönes zur ganzen
Nachbarschaft passendes Palais . Es ist auch
vielfach davon die Rede , daß das weite und
große Terain , auf welchem die sogenannte Aka¬
demie steht , in anderer Weise überbaut werden
solle. Etwas schönes und großartiges läßt sich
dorthin freilich stellen , aber ein ungeheures Stück
Geld wird das auch kosten und so wird es wohl
mit der Sache kaum so arg pressieren.

Stuttgart,  5 . Juli . Kürzlich wurden
abends die Gäste der Bierhalle „zum Adler " in
Stuttgart durch einen in solchem Lokal unge¬
wöhnlichen Besuch überrascht . Gegen 9 Uhr
öffnete sich mit einemmal die gegen den Markt¬
platz führende Thüre und herein ritt auf hohem
Rosse der frühere Gastwirt I . Daß sich die
Gäste an ihren Tischen etwas unbehaglich ge¬
fühlt haben , als der Reiter bis in die hinterste
Ecke der Halle Hineinritt , wird wohl jeder
glauben . Der Bürgerausschuß , welcher sich nach
Schluß seiner vorher abgehaltenen Sitzung in
dieses Lokal begeben hatte , um nach vollbrachter
Arbeit gemütlichen Gedankenaustausch zu pflegen,
besah sich von dem etwas erhöhten Nebenraume
aus das übermütige Reiterstückchen . Ein späterer
Versuch , das Bravourstück noch einmal zu
wiederholen , wurde durch das Einschreiten der
Polizei verhindert.

Böblingen,  5 . Juli . Gestern abend ließ
sich der Bierführer von der Krone durch einen
Reisenden beim Retourfahren von Oeschelbronn
im Gäu bis Böblingen begleiten . Als derselbe
sein Geld abgeben wollte , merkte er , daß er von
seinem Begleiter um 188 -/L bei einem gemütlichen
Schläfchen bestohlen war . Die Landjägermann¬
schaft hat nun den Namen des Diebes bereits
ermittelt.

Rommelshausen,  5 . Juli . Daß man
mit dem beim Bespritzen der Reben  ange¬
wendeten Kupfervitriol vorsichtig sein muß , beweist
der kürzlich hier sich erreignete Vorfall , nach
welchem ein Weingärtner durch den Genuß seines
Vesperbrotes , das in einem etliche Zeit vorher
mit Kupfervitriol gefüllten Säckchen aufbewahrt
war , in einen solchen bewußtlosen Zustand verfiel,
daß nur durch rasche Hilfe des Arztes und An¬
wendung der Magenpumpe weitere Gefahr ver¬
hütet wurde.

Ausland.
Eine Weltausstellungs - Epidemie

scheint auszubrechen . Erst im letzten Blatt berich¬
teten wir , daß der Gcmeinderat von Antwerpen sich
für ein derartiges Projekt entschieden habe , und
schon liegt ein Vorschlag des römischen Blattes
„Messagero " vor , zur Beilegung des Streites
zwischen Berlin und Paris die Weltausstellung
in Rom abzuhalten . Beide Vorschläge dürfen
natürlich nicht ernst genommen werden , es handelt
sich bei der Weltausstellung lediglich um die
Frage : Berlin oder Paris.

Paris,  6 . Juli . Die choleraähnliche
Seuche  wächst hier . Heute sind hier fünf Todes¬
fälle vorgekommen ; viele Kranke wurden in
Spitäler gebracht.

Paris,  6 . Juli . Es wurden große Be¬
trügereien und schwindelhafte Armeelieferungen
entdeckt durch Denunziation des Hauptexpert¬
chemikers des Zentral -Marinelaboratoriums durch
dessen Maitresse . Der Experte , welcher durch
Lieferanten bestochen wurde , stellte Trefflichkeits¬
atteste für schlechte Armee - und Marinelieferungen
aus und wurde deshalb entlassen . Hierauf
denunzierte der Experte zahlreiche höhere Beamte
uud Offiziere wegen Beihilfe . Es wurde eine
umfassende Untersuchung auf Befehl des Marine¬
ministers eingeleitet . Sieben höhere Beamte des
Marinekontrolwesens wurden wegen der großen
entdeckten Unterschleise und schwindelhaften Liefer¬
ungen in Untersuchung gezogen.

Paris,  5 . Juli . In der heutigen Morgen¬
frühe wurde in der Valence der frühere Frater
Hadelt dem Scharfrichter übergeben und hinge¬
richtet . Dem Staatsanwalt , der ihn fragte , ob
er noch Enthüllungen zu machen hätte , wieder¬
holte der Mörder , er sei nicht der Deutsche
Hadelt , für den man ihn halte , aber er werde
das Geheimnis seines Namens mit ins Grab
nehmen . Außer dem Gefängnis -Almosenier war
auch der Pastor in der Zelle des Hinzurichten-
dcn erschienen , weil der Verurteilte sich seit
einer Haft zum Protestantimus bekannt hatte.

London,  6 . Juli . Der Anlauf , den die
Gladstonianer vorgestern mit einer Reihe von
Wahlerfolgen genommen , hat gestern nicht mehr
angehalten , besonders in London hat die Oppo¬
sition wenig Boden gewonnen , nämlich als
Reingewinn nur einen Sitz.

Unterhaltender Heil.

Eine Woche.
Kriminal -Roman von M . . . .

(6. Fortsetzung .^

Mrs . Hood, " begann ich, „Sie haben aus
meiner Karte ersehen , wer ich bin und aus
welcher Veranlassung ich komme. Seien Sie
überzeugt , daß ich den großen Verlust , den Sie
erlitten haben , begreife und aufrichtigen Anteil
an ihrem Kummer nehme . Aber selbst auf die
Gefahr hin , rücksichtslos zu erscheinen , gebietet
meine Pflicht mir , gewisse Fragen an Sie zu
richten , die ich sie zu beantworten bitte ."

Sie neigte ihr Haupt ein wenig.
„Ich weiß freilich, " fuhr ich fort , daß es

Ihnen in der Sache selber keinen Trost ge¬
währen kann , wenn — der Mörder entdeckt
wird . Benjamin Hood wird deswegen nicht
von den Toten auferstehen . Das Gesetz muß
aber seinen Gang gehen ."

„Mr . Moore, " erwiderte die junge Witwe,
indem sie mich mit ihren tieftraurigen Augen
anschaute , „Mr . Moore, " seien Sie versichert,
daß ich Ihnen alle Aufklärungen geben werde,
die in meinen Kräften stehen . Es ist mein
brennendster Wunsch , daß der — Betreffende so¬
bald als möglich endeckt und verhaftet wird.
Ich halte es für eine heilige Pflicht , daß er
seine wohlverdiente Strafe erleidet ." Sie
preßte ihr Schnupftuch gegen ihre rhränenfcuchten
Augen.

„Wollen Sie mir , bitte , mitteilen , was
Benjamin Hood gestern Abend vorgcnommen
hat ?"

Sie sah mich verwundert an ; sie hatte
offenbar eine andere Frage erwartet.

„Mrs . Hood, " fuhr ich fort , „ich ersehe
aus ihren Mienen , daß Sie glaubten , ich wünsche
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Ihre ganze Lebensgeschichte kennen zu lernen.
Doch das ist überflüssig — ich bin auf 's ge¬
naueste davon unterrichtet und ich will Ihre
Zeit nicht unnötig in Anspruch nehmen . Wollen
Sie , bitte , jetzt nur meine Fragen beantworten
und zwar so ausführlich wie möglich .«

„Leider war ich nur bis gegen sieben Uhr
Abends zu Hause . Mein Mann und ich saßen
wie gewöhnlich nach Tische bei einander und
plauderten . Wir sprachen von allen möglichen
Dingen , von einem großen Fest , das in der
nächsten Woche veranstaltet werden sollte , von
den letzten politischen Ereignissen — ich interessiere
mich nämlich für Politik — und von mancherlei
anderem . Mein Mann kam mir ungewöhnlich
zerstreut vor . Mehrmals wollte es mir scheinen,
als höre er gar nicht , was ich sagte — was
sonst nicht seine Gewohnheit ist — und als ich
ihn fragte , woran er denke, anwortete er mir:
„an das Geschäft . « Wie gesagt , ich war bis
sieben Uhr zu Hause . Wir Damen haben näm¬
lich einen Klub , der einmal wöchentlich — am
Dienstag — Zusammentritt . Womit wir uns
beschäftigen , gehört ja nicht zur Sache . Ich
fuhr also in den Klub .«

„Direkt ?«
Sie sah mich forschend an.
„Freilich direkt ! ich blieb dort bis neun

Uhr . Dann verabschiedete ich mich. Der Regen
strömte vom Himmel herab , und ich entsinne
mich, daß ich darüber nachdachte , ob wohl mein
Mann bei diesem Wetter ausgegangen sei. Mein
Wagen führte mich in wenigen Minuten nach
Hause.

„Sie fuhren also ganz direkt nach Hause ? «
Sie errötete heftig.
„Freilich ! Doch nein — am Wawerley-

Place ließ ich einen Augenblick halten . Meine
Freundin , Frau Montgomery , wohnt dort . Ich
hatte ihr etwas zu sagen — das ist alles.
Als ich zu Hause anlangte , war die Uhr bereits
über halb zehn . Meine erste Frage galt meinem
Mann . Er war nicht zu Hause . Er hatte
zwar gesagt , er würde nicht spät ausbleiben , aber es
hatte wohl nichts zu bedeuten . Halb zehn —
das war ja nicht zu spät ; ich mußte mich in
Geduld fügen und warten . Und ich wartete.
Die Uhr wurde zehn , halb elf , elf — vielleicht
war er bei einem guten Bekannten , einem
Freund geblieben ? Aber er hatte mir ja aus¬
drücklich sagen lassen , daß er bald zurück sein
würde . Es mußte sich also etwas zugetragea
haben , etwas unerwartetes , unvorhergesehenes
-Es ist unmöglich , Ihnen die langen,
schlaflosen Stunden zu beschreiben, die ich in der
furchtbarsten Angst verbrachte . Ich war fest
überzeugt , daß meinem Manne ein Unglück zu¬
gestoßen sein müsse. Und dabei konnte ich nicht
handeln , — ich war verurteilt , die Hände in
den Schooß zu legen und zu warten ." Ein
heftiges Schluchzen erstickte ihre Stimme.

„Mrs . Hood, « sagte ich wider meinen
Willen tief ergriffen , „Sie sahen also Ihren
Gatten zum letzten Mal gestern Abend um 7
Uhr ?«

«Ja !«
„Womit war er damals beschäftigt ? Wie

verbrachten Sie die Zeit nach dem Mittagessen ? «
Wir saßen in seinem Arbeitszimmer . Nach¬

dem wir uns eine Weile mit einander unter¬
halten hatten — er war , wie ich Ihnen schon
vorhin sagte , ein wenig zerstreut — erhob ich
mich und begab mich in mein Zimmer , um
Toilette zu machen . Dann ging ich wieder zu
ihm hinein , um ihm lebe wohl zu sagen . Er
saß auf dem Sopha und starrte vor sich hin.
Fehlt Dir etwas , Benjamin ? „Nein , nein , es ist
nichts ! Komm nur bald wieder nach Hause !«
„Du bleibst doch heute Abend hier ? Ich gehe
wahrscheinlich gar nicht mehr aus . und falls ich es
doch thun sollte , nur auf kurze Zeit .« Das
waren seine letzten Worte.

In welcher Stimmung war er während der
letzten Tage ? Kam es Ihnen nicht vor , als
sinne und grüble er über etwas nach ? «

„Nein , ganz und gar nicht ! Er war , wie
immer , munter , aufgeräumt und sorglos ."

„War , nachdem Sie in den Klub gefahren,

keiner der Diener bei ihm im Zimmer ? Empfing
er keinen Besuch mehr ?«

„Er empfing keinen Besuch mehr . Wer
hätte sich wohl bei einem solchem Wetter noch
hinausgewagt ! Einerder Diener ein alter Bieder¬
mann , war einen Augenblick im Zimmer bei
meinem Manne . Aber ihm ist nichts ausge¬
fallen . "

Ich konnte mich eines Lächelns nicht er¬
wehren.

„Vielleicht gestatten Sie , daß ich einige Fragen
an ihn richte ?«

„Selbstverständlich ! Er soll sofort herauf¬
kommen.« Sie näherte sich der Wand und
drückte auf einen kleinen, fast unsichtbaren Knopf.

Nach wenigen Augenblicken öffnete sich die
Thür und ein stattlicher , wohlgenährter Greis
trat ein.

„Was befiehlt die gnädige Frau ? «
Er sprach in vertraulichem , fast freund¬

schaftlichem Ton . Er hatte zweifelsohne Ben¬
jamin Hood seit einer Reihe von Jahren gedient,
er war sicher schon vor der Vermählung bei ihm
gewesen.

„William , dieser Herr wünscht einige Worte
mit ihnen zu reden . Beantworten Sie seine
Fragen klar und deutlich .«

William wandte sich mir zu. Das freund¬
liche, glänzende Antlitz drückte einen heftigen
Schreck aus ; falls der Alte ahnte , wer ich war,
mußte er einen großen Respekt vor der Polizei
haben.

„Sie waren bei ihrem Herrn im Zimmer,
nachdem die gnädige Frau fortgegangen war ? "

„Ja , mein Herr !" Die Antwort kam hastig
heraus . Er starrte mich an , daß ich glaubte,
die Augen müßten ihm aus dem Kopfe fallen.

„Zu welcher Zeit ?« '
„Ich glaube , es war bald halb neun Uhr.

Ich kann es aber nicht auf die Minute sagen .«
„Zu welchem Zweck waren Sie bei Ihrem

Herrn ? Rief er Sie , oder hatten Sie etwas für
ihn zu besorgen ? «

„Er schellte. Er wollte ein Glas frisches
Wasser haben , das war alles .«

„In welchem Zimmer saß er ?«
„In seinem Arbeitszimmer auf dem Sopha .«
Der alte sah mich unruhig an . Er war

sicher verwundert über meine Fragen.
„Was that er , als Sie das Zimmer zum

erste Mal betraten ?«
„Nichts .«
„Er saß auf dem Sopha und starrte vor

sich hin ? «
„Sah er nachdenklich aus ? «
„Ja , er merkte mein Eintreten anfänglich

nicht .«
„Und als Sie mit dem Wasser kamen,

schrieb oder las er dann ? Hatte er seinen Platz
im Zimmer gewechselt ? Besinnen Sie sich, ehe
Sie antworten !«

„Er saß auf dem Sopha und schrieb etwas
in sein Buch . "

„In welches Buch ?«
„In sein Notizbuch . Und als ich das

Zimmer verließ , sah ich, daß er es wie gewöhn¬
lich in seine Brieftasche steckte.«

„Gut . Wissen Sie vielleicht , wann er fort¬
ging ? Oder sollte der Portier das etwa wissen?

„Ich half ihm beim Anziehen seines Rockes.
Der Herr sollte einen dickeren Rock anziehen,
sagte ich zu ihm, es regnet stark. Aber er hörte
nicht darauf , sondern ging . Die Uhr hatte ge¬
rade neun geschlagen .«

„Es ist gut , William , ich danke Ihnen .«.«
Der Alte schüttelte den Kopf und ging.

Er verstand scheinbar nicht viel von der ganzen
Sache . Was konnte es nützen, ihn nach alle¬
dem auszufragen?

Anny Hood hatte sich erhoben . Sie
wünschte augenscheinlich die Unterredung zu be¬
enden . Aber ich hatte noch eine Frage an sie
zu richten.

„Wie sah das Notizbuch Ihres Mannes
aus ? «

„Es war ein kleines , dünnes Buch mit
blauseidenem Deckel. Wie William bereits sagte,
pflegte er es in der Brieftasche zu verwahren .«

Ich schwieg einen Augenblick und sann nach.

Ich suchte meine Gedanken zu sammeln und das
war nicht so ganz leicht. Williams Worte gaben
mir zu denken.

„Ich will Sie nicht länger aufhalten,
gnädige Frau . Ich kann ihnen nicht ver¬
hehlen , daß mein Verdacht auf eine bestimmte
Persönlichkeit gerichtet ist. Binnen kurzem hoffe
ich völlige Klarheit über diese traurige Ange¬
legenheit erlangt zu haben . Sie sagten doch
vorhin , gnädige Frau , daß Sie es für Ihre
heilige Pflicht halten . die Entdeckung des
Schuldigen zu fördern ? Ich habe also völlig
freie Hand . Vielleicht werden Dinge an den
Tag kommen , die für ewige Zeiten verborgen
bleiben sollten . Aber Sie sind ja auf alles
vorbereitet , nicht wahr ?«

Sie neigte den Kopf als Antwort.
Ich verbeugte mich und ging.
Während ich die breiten Marmortreppen

hinabschritt , erfüllte ein Schwarm von Gedanken
meinen Kopf.

War es mir gelungen , etwas ausfindig zu
machen , etwas zu entdecken?

Eins hatte ich wenigstens erfahren . Ben¬
jamin Hood war im Besitze eines Notitzbuches
gewesen, eines kleinen dünnen Buches mit blauem
Deckel, und dieses Buch war verschwunden.

Er hatte es in seine Brieftasche gesteckt,
als er am Abend um 9 Uhr ausgegangen war.

In derselben Nacht um zwölf Uhr hatte
ich die Brieftasche entdeckt, die in einiger Ent¬
fernung von dem Ermordeten im Schmutze lag.

Ein Notizbuch hatte sich aber nicht in der
Brieftasche gefunden.

(Fortsetzung folgt .;

(Daß die Treue des Hundes ) auch dem
eigenen Herrn gefährlich werden kann , geht aus
folgendem Vorkommnis hervor : Kürzlich badete
ein Herr an einer entlegenen Stelle im Langen
See bei Berlin , nachdem er sich am bewaldeten
Ufer entkleidet und seine Kleidungsstücke dem
Schutz seines Hundes , eines großen Neufund¬
länders , anvertraut hatte . Das Tier winselte
leise, als es seinen Herrn ins Wasser gehen sah
und verfolgte dessen Bewegungen mit unruhigen
Blicken. Schließlich sprang es auf und lief laut
heulend am Ufer auf und ab . Um den Hund
zu beruhigen , rief der bereits in einiger Ent¬
fernung Schwimmende ihn beim Namen . Kaum
war das geschehen , so sprang das treue Tier
mit einem mächtigen Satz ins Wasser , schwamm
auf seinen Herrn zu und legte seine Tatzen auf
dessen Schultern , um ihn zu „retten .« Der
Badende geriet hierdurch in eine gefährliche Si¬
tuation . Der Hund drückte ihn nieder und kratzte
ihm mit den Hinterfüßen den Rücken blutig.
Nur unter Ausbietung aller Kräfte gelang es
dem Herrn , sich aus der Umarmung des Hundes
zu befreien und das Land wieder zu gewinnen.
Der Fall möge allen Hundeliebhabern und Baden¬
den zur Warnung dienen.

(Eine Ueberraschung .) Bräutigam : „Ich
Hab' dir hier ein Lotterielos mitgebracht , Schatz;
denk' mal , wenn das herauskäme !« — Braut
(entzückt) : „O , was könnt ich da für eine Partie
machen !«

(Mißverständnis .) Richter : „Entschließen
Sie sich, was ist Ihnen lieber , zwei Tage Haft
oder 10 -/kL?« — Angeklagter : „Da thät ich
schon um die lOvkL bitten !«

Zahlen - Rätsel.
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 ein liebliches

Blümchen,
2 2 9 10 11 12 deutsche Stadt.
3 4 II 5 Tierchen,
4 3 5 8 2 Berliner Getränk,
5 6 7 8 9 10 11 12, was man an jungen

Mädchen gern sieht,
6 5 eine Flüssigkeit,
7 2 12 2 2 12 biblisches Land,
8 113 1 Anfang des Lebens.
9211 9353  II weibl . Vorname,
10 11 3 12 II deutscher Dichter,
11 I 1 2 weibl . Vorname,
12 2 9 10 11 12 ein Fahrzeug.
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